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<<Quantensprung>> für Sternwarte 
Zwei neue Teleskope sorgen nach 
einer turbulenten Montage bald für 
detailreichere Ausblicke ins All. / 20 
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Parlamentarier fordern ein Uberdenken 
des Schul-und Bildungsbereichs in der Stadt 
Unter den Parteien in der Stadt 
herrscht breiter Konsens: Die 
Strukturen im Bereich Bildung 
müssen überdacht werden. 
Die Politiker äussern sich fast alle 
positiv zu Schulleitungen. Auch für 
Stadtrat Raphael Rohner ist klar: 
Das heutige Vorstehermodell 
muss überarbeitet werden. 

Dario Muffler 

End.lieh erkenne auch die Stadt Schaffhau­
sen, dass es in der heutigen, herausfordern­
den Zeit geleitete Schulen brauche, kom­
mentierte Erziehungsdirektor und Regie­
rungsrat Christian Amsler (FDP) auf 
Facebook den SN-Artikel «Schulleitungen 
kommen wieder auf den Tisch» (SN vom 
Samstag). Im Bericht forderte der abtre­
tende Leiter des städtischen Bereichs 
Bildung, Beat Knecht, dass in Schaffhau­
sen Schulleitungen eingeführt werden. Als 
Folge starker Fluktuation im Schulamt hat 
Bildungsreferent Raphael Rohner inzwi­
schen eine Organisationsanalyse eingelei­
tet. Eine externe Firma soll bis zum April 
2019 aufzeigen, wo im Verwaltungsbereich 
des Schulsystems der Wurm drinsteckt. 

Während sich Knecht für geleitete Schu­
len ausgesprochen hat, schliesst sie sein 
Vorgesetzter zumindest nicht aus. «Die Ein­
führung von Schulleitungen gehört selbst­
verständlich zu den Überlegungen, die 
gesamthaft zu einem Vorschlag zur Reorga­
nisation der Führungsebenen und der Schulleitungen für die Schulen in der Stadt Schaffhausen? Links und Mitte sagen ja, Rechts bleibt skeptisch. 
Bildungsverwaltung führen werden», sagt 
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Rohner. Die Evaluation des zurzeit be-
stehenden Modells «Vorsteher+» gehöre zur 
Organisationsanalyse. «Der Stadtschulrat 
wird nach Vorliegen der Ergebnisse darü­
ber beraten, seine Entscheide fällen und 
anschliessend dem Stadtrat einen Antrag 
stellen», so der Bildungsreferent weiter. 

Rohner betont, dass das Ziel eine opti­
mal aufgestellte Schaffhauser Volksschule 
sei, wo die Lehrer nicht überlastet seien. 
«Der Bildungserfolg hängt nach wie vor pri­
mär von der Arbeit der Lehrpersonen im 
Schulzimmer ab: Sie haben Anspruch auf 
bestmögliche Unterstützung bei der Aus­
übung ihrer anspruchsvollen und wichti­
gen Tätigkeit», sagt er. 

«Sich keine Grenzen setzen» 
Ausser von der SVP ist zu den Bestrebun­

gen im Bildungsreferat aus den Reihen der 
Stadtparlamentarier viel Lob zu hören. So 
etwa von SP-Fraktionspräsident Urs Tan­
ner, der sich persönlich mit einem Postulat 
für Strukturänderungen engagiert. «Dieser 
Anlauf bietet die Chance, reinen Tisch zu 
machen», sagt er. «Wir hinken mit unseren 
Strukturen der Zeit hinterher.» Tanner plä­
diert dafür, sich bei den Überlegungen 
zum zukünftigen System keine Grenzen zu 
setzen. «Das soll aber nicht als Misstrau-

ensvotum gegenüber dem Stadtschulrat 
verstanden werden», betont Tanner. «Es ist 
ein konstruktiver Vorschlag, um vorwärts­
zukommen.» 

Neben Tanner hat Anfang November 
auch Diego Faccani (FDP) einen Vorstoss 
eingereicht, worin er den Stadtrat beauf­
tragt, die Einführung von Schulleitungen 
zu prüfen. Dazu Tanner: «Für diesen Vor­
stoss bin ich dankbar, ohne ihn hätte es 
meinen Vorstoss nicht gegeben.» 

Vorstoss auch im Kantonsrat 
Bereits im Frühjahr hatte SP-Grossstadt­

rat Marco Planas die Diskussion um Schul-
leitungen in der Stadt Schaffhausen neu 
entfacht, als er eine Interpellation dazu ein­
gereicht hatte. Wie Bea Will, die Fraktions­
präsidentin der Alternativen Liste (AL), 
sagt, begrüsste die Partei diesen Vorstoss. 
Damals wie heute sei für die AL klar: Es 
brauche Schulleitungen. «Da steht unsere 
Partei dahinter», sagt Will. «Wir sind aber 
auch sehr froh darüber, dass der gesamte 
Bereich Bildung durchleuchtet wird.» 

Mit Schulleitungen hätten Lehrerinnen 
und Lehrer eine Führungsperson vor Ort, 
die auch fachliche Kompetenzen hätte, 
sagt Will. Das sei im heutigen System nicht 

so. Eine Schule hat zwar Vorsteher, das 
sind aber Lehrpersonen mit einem gerin­
gen Pensum und kaum Entscheidungs­
kompetenzen. Diese hat der Stadtschulrat 
inne. «Die Schulbehörde ist aber aus Laien 
zusammengesetzt, die nicht zwingend 
einen pädagogischen Hintergrund haben», 
sagt Will, die selbst Mitglied des Stadt­
schulrats ist. 

Die Perspektive eines Schulleiters kennt 
derweil Rene Schmidt (GLP), Fraktionsprä­
sident der Mitteparteien. «Die heutige 
Schule braucht diese Position», sagt der 
ehemalige Schulleiter der Handelsschule 
KV. «Die Strukturen in unserer Stadt haben 
einen gewissen Nachholbedarf.» Es brau­
che zusätzlich zu den Strukturen auch ge­
nügend Ressourcen, so Schmidt. Ob es den 
Stadtschulrat als behördliche Instanz noch 
brauche oder nicht, das könne man zum 
jetzigen Zeitpunkt noch nicht sagen, meint 
er. Im Kantonsrat hat er kürzlich ein Postu­
lat eingereicht, worin er auf kantonaler 
Ebene flächendeckende geleitete Schulen 
fordert. 

FDP-Fraktionspräsident Martin Egger 
spricht sich ebenfalls für geleitete Schulen 
aus. «Im Grundsatz sind wir uns in der 
Fraktion einig», sagt er und verweist auf 

«Wir hinken 
mit unseren 
Strukturen der 
Zeit hinterher.» 
UrsTanner 
SP-Grossstadtrat 

das Postulat von Faccani. «Es darf aber 
keine Doppelstrukturen geben», betont 
Egger. Sprich: Die Rollen zwischen den 
verschiedenen Ebenen, etwa Stadtschulrat 
und Schulleitungen, müssten klar sein. 
Ansonsten würden unnötige Kosten dro­
hen, die es tunlichst zu vermeiden gelte. 

Damit hat sich die Stimmung in der FDP 
zugunsten von Schulleitungen entwickelt. 
Für die letzte städtische Abstimmung über 
Schulleitungen, die im März 2010 statt­
fand, hatten die Liberalen zwar ein Ja emp­
fohlen. Die Entscheidung fiel damals an 
der Parteisitzung jedoch äusserst knapp 
aus. Zudem kämpfte Walter Hatz, damals 
noch FDP-Mitglied, im Komitee gegen 
Schulleitungen. 

SVP erstaunt über FDP-Vorstoss 
SVP-Fraktionspräsident Hermann Schlat­

ter zeigt sich erstaunt darüber, dass die FDP 
«dem jetzt auch aufgesessen» sei. «Zu den 
aktuellen Vorstössen können wir uns aber 
noch nicht äussern», so Schlatter. Die Partei 
priorisiere derzeit andere vorhaben, wie das 
Steuerfussreferendum. Klar ist aber, dass die 
SVP geleiteten Schulen oder der Abschaf­
fung des Stadtschulrats bisher ablehnend 
gegenüberstand. 

/ 
Gespendete Geschenke bei Franz Carl Weber geklaut 
Der Spielwarenhändler Franz 
Carl Weber sammelt zugunsten 
von Caritas ausgediente 
Spielsachen. Nun wurden 
diese Geschenke vor der Filiale 
in Schaffhausen gestohlen. 

Jsabel Heusser 

Vor der Franz-Carl-Weber-Filiale am 
Schaffhauser Fronwagplatz steht der 
«Schlitten der Freundschaft»: In dieser 
Kartonbox können Kunden und Pas­
santen ausgediente, aber noch brauch-

bare Spielsachen deponieren. Die Spiel­
sachen werden nach der Sammlung 
in der Vorweihnachtszeit der Caritas 
übergeben. Diese verteilt die Ge­
schenke an Menschen in der Schweiz, 
die von Armut betroffen oder armuts­
gefährdet sind. Am letzten Mittwoch 
erlebten die Mitarbeiter von Franz Carl 
Weber in Schaffhausen eine böse Über­
raschung: Als sie den Schlitten am 
Abend ins Geschäft holen wollten, war 
er leer. Sie sei sehr enttäuscht darüber, 
dass jemand gespendete Geschenke 
stehle, sagte eine Mitarbeiterin gegen­
über den SN. 

Der «Schlitten der Freundschaft» steht 
weiterhin vor dem Laden. BILD ISABEL HEUSSER 

Gleich klingt es beim Hauptsitz von 
Franz Carl Weber: «Wir bedauern diesen 
Vorfall sehr», sagt Marketingleiter Ma­
ria Laubi. «Wir werden den Fall intern 
aufrollen und gemeinsam mit dem Re­
gionalverantwortlichen und der Filial­
leitung geeignete Schritte diskutieren, 
um solche Entwendungen in der Zu­
kunft zu verhindern.» 

Denkbar sei beispielsweise, den Schlit­
ten neu im Geschäft aufzustellen. 
Von einer Anzeige gegen unbekannt 
werde man voraussichtlich absehen, 
sagt Laubi. «Wir können nicht beziffern, 
was und wie viel gestohlen wurde. 

Ausserdem handelt es sich um gespen­
dete Waren.» 

Al,tion wurde verlängert 
Franz Carl Weber führt die Aktion je­

des Jahr durch, sie läuft in der ganzen 
Schweiz. Eigentlich hätte sie nur bis 
zum 2. Dezember laufen sollen; weil die 
Aktion aber sehr gut angekommen sei, 
stünden die Schlitten immer noch in 
oder vor den Filialen. «So kann noch 
mehr Spielzeug gesammelt werden.» 

Gemäss Laubi ist es das erste Mal, 
dass gespendete Spielwaren gestohlen 
wurden. 


